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Hinter benen ein ober jroei OteiHctt glitten, juroeiten
tjalboetfenft, feHr gefiebert errietet roaren.

gaft feber SBoHnraum ljatte einen Ofen ober

jfoefjapparat mit 9taua)abjug; in einigen rourben
audj gröfeere geueruugSanlagen oorgefunben, bie

entroeber jum Äodjen für ganje SlbtHeilungen ober

juin Srobbacfen gebient Haben fönnten.
SBejüglittj ber ©rabenSeinridjtungen ift nodj be*

merfenSroertH, bafe bie ©ontre=©Scarpen ber »or«
beren ©räben bei faft fämmtlldjen SBerfen jur
3nfanterie=SertHeibigung eingeridjtet roaren, eine

Slrt gebeerten SBeg Hatten.*)
©ie jur Sefefeung biefer Slnlagen geHörigen

SÖtannfdjaften fanben, roäHrenb bie SSertheibigung

fdjroieg, gegen baS feinblidje geuer ©djufe in ben,

an einjelnen ©teüen in ben ©Scarpen unb Gontre«

©Scarpen angebradjten §oHlräumen (oft nur SluS*

HöHlungen) unb Unterftänben, in roeldj' lefeteren
auet) bie nötHigen §eijDorridjtungen nidjt feHUeu.

©urdj aUe biefe ©inridjtungen roar eS ben Sür»
fen möglidj, roäHrenb ber oft feHr Heftigen Se=

fcHiefeung in ben Sefeftigungen unoerbroffen auS«

juHarrett, iHre SertHeibigungSfäHigfeit an aüen

Sinien intact ju erHalten unb jugleidj allen Sin«

griffen einen ftarren, unüberroinbliajen SBiberftanb
entgegenjufefeen. ©ie »erHältnifemafeig geringen
Serlufte, roeldje bie Sefafeungen burdj baS ruffifaje
Slrtiüerie=geuer erlitten, foroie bie unroefentlicljen
Sefdjäbigungen, roeldje an ben SBerfen felbft, beren

SruftroeHren, Sraoerfen, ©djarten tc. oorfamen,
mögen roobl ju nidjt geringem SHeile barin be«

grünbet fein, bafe eine grofee SlnjaHl ber feinblidjen
©efdjoffe nidjt erplobirte, roie benn aud) nodj naaj
ber Kapitulation oiele foldjer ganj gebliebenen

Sßrojectile auf bem ©rbboben junädjft ber SBerfe

umHerlagett. G. u. C.

Einige taftifdje Erfahrungen au3 bem rttfftfd>
tnrlifdjen Äriege 1877/78 tion ©eneral

©ebbeler.

(gottfefcung.)

7) 3n Setreff beS fprungroeifen SorgeHenS mufe

bemerft roerben, bafe bie im ©efeajt jur Slnroen*

bung gefommene Slrt unb SBeife fid) »on ber im

grieben angeroanbten baburdj unterfdjieb, ba^ man

befonberS im offenen Serrain niajt auf eine ©nt'
fernung »on 400—600 ©ebritt »om geinbe ab,

roie eS »erlangt rourbe, an ju laufen fing, fonbern

oft gleidjjeitig mit bem ©intreten in ben geuerbe»

reiaj; baju Hörten »iele, Hatten fie einmal ju laufen

angefangen, nidjt roieber bamit auf, felbft nidjt in
einem Serrain, bau gegen bie feinblictjen ©efdjoffe
faft ©eefung bot. Son roeldtjer ©ntfemung ab ber

Sauf beginnen fott, ift fdjroer ju beftimmen; oieleS

Hängt »om Serrain unb oon ber geftigfeit beS

geuerS ab. ©in ju früH begonnenes Saufen er=

mübet, forbert längere .groifdjenHaltepunfte, roaä

füinerfeitS oft einen fdjäblidjen ©influfe auf bie

*) 2Ste audj Im SBriefe be« ®cnetal«2leutettant Sotlcben be«

metft unb bargePetlt wotben.

Seute übt, bringt enblidj bie SlbtHeitungen in Un*
orbnung, inbem eS iHnen bie unbebingte notbroen*
bige SJtuHe unb ©idjerHeit nimmt. SlnbererfeitS ift
aud) ein langfameS SorgeHen im ©djritt befonberä
gegen einen SBertHeibiger, ber bie SortHeile beä

geuerS auf roeite ©ntfernungen unb bie SDcöglidj«

feit, ben Slngreifer mit Slei ju überfeHütten, ge»

fcHicft benüfet, nidjt am Sßlafee. ©eSHalb glaube
idj, bafe man fidj an golgenbeS Halten fott. 3ft
baS geuer niajt ju ftarf unb bietet baS Serrain
audj nur einige ©eefung — geHt man felbft bis
naHe an ben geinb Heran im ©djritt »or; bagegen

paffirt man offene Serrainftellen, roeldje roaHr*

fdjeinliaj im SorauS »on bem SBertHeibiger mit
ÜJJerfjeidtjen oerfeHen unb »on iHm unter Hartem
geuer gerjatten roerben, auf eine ©ntfemung oon
über 1000 ©ajritt im Saufe. Um in ber ©djüfeen^
linie eine gröfeere Orbnung ju erHalten unb bie
Seute in ber #anb ju begatten tft eS »ortHeilHafter,
ba^ bie ganje ©cHüfeenlinie einer Äompagnie, \a
fogar, roenn möglidj, auaj einer gröfeeren 3lbtHei=

lung, roeldje jufammen liegt unb fid) unter einem

gemeinfamen güHrer befinbet, jufammen baS Serraitt
burdjtäuft. ©ie Seute fteHen auf unb laufen auf
baS Äommanbo ober ein .ßeidjen beS güHrerS,
roobei bie einjelnen güHrer bie unoerjüglidje SluS»

füHrung beS SefeHlS foroie bafe SRiemanb liegen*)
bleibt, oerlangen. Seffer ift eS, auf einmal eine

grofee ©treefe jn burdjlaufen, befonberS roenn man
fia) nodj roeit oom geinbe ab befinbet; fe näHer
bie ©djüfeenlinie an iHn Heranfommt unb fe ftär*
fer baS geuer roirb, um fo fdjroieriger roirb eS,

bie roeitere Seroegung ju »oHenben. SKit aller
©orgfalt mufe man ba auf baS Serrain adjten, um
felbft bie unbebeutenbfte Serratnfalte, roeldje nur
bie geringfte ©eefung bietet, ju benüfeen, um ju=
erft roenn audj nur einen SHeil ber ©djüfeenlinie
unb unter beren geuer audj bie übrigen borttjin
ju bringen.

©ie allgemeine Seitung, baS Äommanbo unb
bte SefeHIe ftnb bei biefen SerHältniffen fo roenig
inS ©eroidjt faüenb, bafe man auf iHre SBirtfam«
feit nidjt oiel redjnen fann; beSHalb mufe im
grieben bie SluSbilbung fo geHanbHabt roerben, bafe

Seute unb SlbtHeilungen ber ©djüfeenlinie ftdj ba«

ran geroöHnen, fid) nadj ben »orberen ju ridjten,
inbem fte banadj ftreben, ftdj mit benen, roeldjen
eS gelungen ift, näHer an ben geinb Heranjufom=

men, ju oereinigen. SBenn feine ©eefungen oor«
Hanben ftnb, fo mufe feber ©ajritt »orroärtS in ber
SftäHe beS geinbeS unb unter feinem furdjtbaren
geuer fo ju fagen mit einem ©efedjt genommen
roerben; bie SBerlufte unb ©cHroterigfeiten finb nieHt

feiten eben fo grofe, roie bei bem ©inbringen tn
bie feinblidje ©tellung, beSHalb mufe man fid) mit

*) SBef einigen (Sarbeabttj titungen wat al« SRegel angenom«

men, burdjau« fetne Seute au« bee ©djü&enlinle, |a fogat nidjt
au« ben nädjPen UntetRüJung«tru»»« pdj entfernen ju laffen,

um bte SBetwunbeten fottjutiagen; mit pnb gälte befannt, bafj

»etwunbete DfPjteie Pdj entfdjieben gegen bte £ülfe bet SWann»

fdjaften ptäubten, tnbem pe pe Pteng an ben gegebenen SBefeljl

ettnnetten.
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hinter denen ein oder zwei Reihen Hütten, zuweilen
halbversenkt, sehr gesichert errichtet waren.

Fast jeder Wohnraum hatte einen Ofen oder

Kochapparat mit Nauchabzug; in einigen wurden
auch größere Feuerungsanlagen vorgefunden, die

entweder zum Kochen für ganze Abtheilungen oder

zum Brodbacken gedient haben konnten.

Bezüglich der Grabenseinrichtungen ist noch

bemerkenswerth, daß die Contre-Escarven der
vorderen Grüben bei fast sämmtlichen Werken zur
Infanterie-Vertheidigung eingerichtet waren, eine

Art gedeckten Weg hatten.*)
Die zur Besetzung dieser Anlagen gehörigen

Mannschaften fanden, während die Vertheidigung
schwieg, gegen das feindliche Feuer Schutz in den,

an einzelnen Stellen in den Escarpen und Contre-
Escarpen angebrachten Hohlräumen (oft nur
Aushöhlungen) und Unterständen, in welch' letzteren
auch die nöthigen Heizvorrichtungen nicht fehlten.

Durch alle diese Einrichtungen war es den Türken

möglich, während der oft sehr heftigen
Beschießung in den Befestigungen unverdrossen
auszuharren, ihre Vertheidigungsfähigkeit an allen
Linien intact zu erhalten und zugleich allen
Angriffen einen starren, unüberwindlichen Widerstand
entgegenzusetzen. Die verhältnitzmäßig geringen
Verluste, welche die Besatzungen durch das russische

Artillerie-Feuer erlitten, sowie die unwesentlichen

Beschädigungen, welche an den Werken selbst, deren

Brustmehren, Traversen, Scharten zc. vorkamen,
mögen wohl zu nicht geringem Theile darin
begründet sein, daß eine große Anzahl der feindlichen
Geschosse nicht explodirte, wie denn auch noch nach

der Capitulation viele solcher ganz gebliebenen

Projectile auf dem Erdboden zunächst der Werke

umherlagen. 6. u. O.

Ewige taktische Erfahrungen aus dem russisch-

türkischen Kriege 1877/78 von General
Seddeler.

(Fortsetzung.)

7) In Betreff des sprungweisen Vorgehens mnß
bemerkt werden, daß die im Gefecht zur Anwendung

gekommene Art und Weise sich von der im

Frieden angewandten dadurch unterschied, daß man

besonders im offenen Terrain nicht auf eine

Entfernung von 400—6VU Schritt vom Feinde ab,

wie es verlangt wurde, an zu laufen sing, sondern

oft gleichzeitig mit dem Eintreten in den Feuerbe-

reich; dazu hörten viele, hatten sie einmal zu laufen

angefangen, nicht wieder damit auf, selbst nicht in
einem Terrain, das. gegen die feindlichen Geschosse

fast Deckung bot. Von welcher Entfernung ab der

Lauf beginnen soll, ist schwer zu bestimmen; vieles

hängt vom Terrain und von der Heftigkeit des

Feuers ab. Ein zu früh begonnenes Laufen
ermüdet, fordert längere Zwischenhaltepunkte, was
seinerseits oft einen schädlichen Einfluß auf die

5) Wie auch im Briefe dee General-Lieutenant Totleben

bemerkt und dargestellt worden.

Leute übt, bringt endlich die Abtheilungen in
Unordnung, indem es ihnen die unbedingte nothwendige

Ruhe und Sicherheit nimmt. Andererseits ist
auch ein langsames Vorgehen im Schritt besonders
gegen einen Vertheidiger, der die Vortheile des

Feuers auf weite Entfernungen und die Möglichkeit,

den Angreifer mit Blei zu überschütten,
geschickt benutzt, nicht am Platze. Deshalb glaube
ich, daß man stch an Folgendes halten soll. Ist
das Feuer nicht zu stark und bietet das Terrain
auch nur einige Deckung — geht man selbst bis
nahe an den Feind heran im Schritt vor; dagegen
passirt man offene Terrainstellen, welche
wahrscheinlich im Voraus von dem Vertheidiger mit
Merkzeichen versehen und von ihm unter starkem

Feuer gehalten werden, auf eine Entfernung von
über 1(M Schritt im Laufe. Um in der Schützenlinie

eine größere Ordnung zu erhalten und die
Leute in der Hand zu behalten ist es vortheilhafter,
daß die ganze Schützenlinie einer Kompagnie, ja
sogar, wenn möglich, auch einer größeren Abtheilung,

welche zusammen liegt und sich unter einem

gemeinsamen Führer befindet, zusammen das Terrain
durchläuft. Die Leute stehen auf und laufen auf
das Kommando oder ein Zeichen des Führers,
wobei die einzelnen Führer die unverzügliche
Ausführung des Befehls sowie daß Niemand liegen*)
bleibt, verlangen. Besser ist es, auf einmal eine

große Strecke zu durchlaufen, besonders wenn man
stch noch weit vom Feinde ab befindet; je näher
die Schützenlinie an ihn herankommt und je stärker

das Feuer wird, um so schwieriger wird es,
die weitere Bewegung zu vollenden. Mit aller
Sorgfalt muß man da auf das Terrain achten, um
felbst die unbedeutendste Terrainfalte, welche nur
die geringste Deckung bietet, zu benutzen, um
zuerst wenn auch nur einen Theil der Schützenlinie
und unter deren Feuer auch die übrigen dorthin
zu bringen.

Die allgemeine Leitung, das Kommando und
die Befehle stnd bei diesen Verhältnissen so wenig
ins Gewicht fallend, daß man auf ihre Wirksamkeit

nicht viel rechnen kann; deshalb muß im
Frieden die Ausbildung so gehandhabt werden, daß
Leute und Abtheilungen der Schützenlinie sich

daran gewöhnen, stch nach den vorderen zu richten,
indem sie danach streben, sich mit denen, welchen
es gelungen ist, näher an den Feind heranzukommen,

zu vereinigen. Wenn keine Deckungen
vorhanden sind, so muß jeder Schritt vorwärts in der

Nähe des Feindes und unter seinem furchtbaren
Feuer so zu sagen mit einem Gefecht genommen
werden; die Verluste und Schmierigkeiten sind nicht
selten eben so groß, wie bei dem Eindringen in
die feindliche Stellung, deshalb muß man sich mit

*) Bei einigen Gardeabthetlungen war al« Regel angenommen,

durchaus keine Leute aus der Schützenlinie, i« sogar nicht

aus den nächsten UnterstützungStruxp« sich entfernen zu lassen,

um dte Verwundeten fortzutragen; mir sind Fälle bekannt, daß

verwundete Offiziere fich entschieden gegen die Hülfe der

Mannschaften sträubten, indem sie sie streng an den gegebenen Befehl

eiinnerten.
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„§urraH!" »orroärtS ftürjen, um ftdj roieber roeiter

oorroärtä H'nproerfen, inbem man irgenb eine nidjt
fo ftarf betriebene Serrainftelle ober einen unbe«

ftridjenen SRaum, roeldjen man nidjt feiten ganj
naHe an ber feinblidjen Serfajanjung finbet, benüfet.

©o erreichten »iele »on ben ©arbeabtHeilungen bei

©omni ©ubn|at mit bem erften Slnlauf faft bie

©djanje felbft unb roarfen fidj, nidjt meHr im
©taube in biefelbe einjubriugen, auf 50 ©djritt
nieber, anbere ftürjten fid) in ben ©raben; bort
blieben fle faft ben ganjen Sag oHne befonbere

Serlufte, roeil bie Surfen fidj nidjt baju entfdjloffen,
auf bie SruftroeHr ju treten, um auf fie ju fdjiefeen,

unb oorjugSroeife baS geuer gegen bie roeiter ab

feienben SReferoen richteten.
SBaS bie .äroifcJjenHaltepunfte betrifft, fo ridjtet

ftdj bie ©auer beS SlufentHaltS in iHnen banadj,
ob gefeboffen roirb ober nlcbt. 3n bem lefeteren

gaüe Hält man nur ju bem ^roeefe an, um bie

Seute SltHem fdjöpfen ju laffen; roenn aber bie

©djüfeenlinie feuert, fo Hängt eS, ob man längere
ober fürjere 3eit Halten bleibt, »on ber Slrt beS

geuerS unb bem ^iele ab, gegen roeldjeS eS ge=

ridjtet ift. 3n bem erften SHeile biefeS SluffafeeS

roar fdjon flar gelegt, bafe baS ©injelnfeuer auf
roeite ©ntfernungen, roie bie ÄriegäerfaHrung ge«

jeigt, faft gar feine Sebeutung Hat, unb befonberS
nicfjt gegen einen burd) ©rbaufroürfe gebeerten

geinb. ©eSHalb foü baS ©injeln« (gejielte) geuer
für bie näHeren ©iftanjen aufgefpart, auf ben

roeiteren aber burd) ein allgemeines geuer, inbem

mau eine oon ben »on mir angegebenen Slrten

baju auSroäHlt, erfefet roerben.

©iefeS geuer fann nad) folgenben ©runbfäfeen

jur Slnroenbung fommen. SfteHmen roir an, bafe

bie ©djüfeenlinie über offenes Serrain gegen einen

geinb, roeldjer in einer ©djanje ober in »orroärtS
gelegenen ©djüfeengräben liegt, oorgeHt. SlnnäHemb
auf 1000 bis 1250 ©djritt Herangefommen, madjt
bie ©djüfeenlinie £>alt, legt fictj nieber ober fniet
Hin, unb ber güHrer läfet naaj ben in bem erften
SHeile flargelegten ©runbfäfeen Sßrobefaloen geben,
b. H- er läfet baS Sifir in biefem galle j. S. für
1100,1150 unb 1200 ©djritt neHmen, giebt Sßrobe*

faloen unb eröffnet nadj Seftimmung ber roirfli«
eben ©iftanj*) baS inbirefte geuer. ©ann läuft
bie ©cHüfeenlinie unter ber ©eefung beS ©atnpfeS
in eine neue Sßofition unb eröffnet baffelbe geuer.
©rofee geHler bei ber Seftimmung ber ©iftanjen
oon ben jroeiten unb ben folgenben ©iftanjen auS

roirb man leiajter oermeiben; man brauajt nur ju

*) @« wätc atlerblng« wünfdjenäwetttj, ble ©ntfemung burctj

eine geringere Stnjatjl »on @al»en ju bepimmen, aber auf eine

fotdje SWöglldjfeit ju iccfjnen ip fdjwet; übtlgen« fann nadj biefet

SRidjtung fjln (n SBfetcm bie Slttltlette Reifen, ©fe eröffnet ba«

geuet fiütjet at« ble Snfantetie, unb, »on einem SBunfte tängete

Seit feuetnb, fjat pe »le ootte SWöglldjfeit, mit ©enauigfeit bte

©tpanj ju bepimmen; e« bleibt bann bem güfjret bet ©djüfcen»

tinfe nut übtig, pdj ju etfunblgen, wotjin unb auf wetdje ©ipanj
bfe nädjPe SBattetle feuert, ju beftimmen, wenn auetj nut an«

näfjemb, wie weit ble ©djüfcenlfnte bte Slrtflleifcpoptfon übettjolt

tjat, unb bemgemäp ble ©ntfemung, wetdje pe »om gefnbe trennt,

ju betedjnen.

bem ©nbe, roenn audj nur annäHemb, bie ©ntfer!
nung ju roiffen, roeldje bie ©cHüfeenlinie »on IHrer
erften Sßofition auä burdjlaufen Hat. ©ieä meist

felnetjeitS barauf rjtn, roie unbebingt notHroenbig
eS ift, bie ©iftanj auf ber erften Sßofition, oon
roeldtjer auS bte ©aloen gegeben rourben, möglidjft
genau ju beftimmen.

©benfo fann baS geuer, aüerbingS fein inblref«
teS, gegen Sirtitteriepofitionen, ©djüfeenlinlen unb
beren Unterftüfeungen uub auf einen oom geinbe**)
befefeten SBalbranb angeroanbt roerben.

©ine roefentlidje ober ridjtiger eine unbebingt
notHroenbige Sebingung bei ber Slnroenbung eineS

foldjen geuerS im ©efedjt mufe barin befteHen, bafe

bie güHrer mit feinen ©igentHümltdjfeiten, Sor«
trjeiten unb SRadjtHeilen befannt finb unb bafe eS

ooüftänbig in iHre §anb gegeben ift. Son fefet

an, bis man ganj naHe an ben geinb Herange=
fommen ift, unb Jene gälte ausgenommen, roo aud)

fdjon früHer beftimmt rourbe, ein möglidjft fcHneÜeä

geuer eintreten ju laffen, barf oHne SBiffen unb
SBillen beS unmittelbaren güHrerä fein einjiger
©dfjufe faüen. ©ie Sruppen muffen in biefem

©eifte erjogen roerben, fo bafe bie geringfte Slb«

roeidjung in biefer SejieHung felbft in ber §ifee
beS ©efedjts für tabelnSroertH gehalten rotro;
gleidjjeitig mufe aber bie griebenSauSbilbung, roo«

rauf fdtjon meHr als einmal in biefem Sluffafe Hin«

geroiefen ift, barauf geridjtet fein, bafe unter ben

güHrem eine ridjtige Sluffaffung ber Slrt unb
SBeife roie baS Heutige ©efedjt ju füHren unb roie

baS geuer ber fajnellfeuernbeit SBaffe anjuroenben

ift, »erbreitet roirb. ©ie SlbtHeilungen unb baS

geuer in feften §änben Halten unb biefelben ben

Umftänben gemäfe »erftönbig benüfeen — baS ift
bie ©e»ife beS Heutigen ©efedjtS!

(gottfefcung folgt.)

ßibgettoffenfdjaft.
— (Uebettiagung »on ©ommanbo'«.) SluSjug.

©fe Ferren: Dberp ©acc, #enrf, SBtigabe Wre. IV; Dbetft«

SBifgabiet »on SBüten, Dtto, ble SBilgate VI (ftait bf«fjct SBtf«

gatt VII); DberP »on ©rladj, Wutolf, SBrfgate VII.
©ie Vetren: Dbtrptleutcnant SWüder, ©buatb, Snfantetie«

SRegiment Wr. 9; Dberplteutenant Sutbudjen, SWatbäu«, 3nfan«

tct(e»SRcgiment Wt. 12; Dberftlieutenant ». ©egeffet, §entl,
3nfantetie=SJteg(ment Wt. 14; Dbetftlleutenant Wotfj, Sflf., 3««

fanterle-SReglment Wr. 16; Dberpileutenant Äunj, £efnrtdj,

3nfantet(e«Dteglment Wr. 26; Dbetptlcutenant ©apponi, SWatco,

Snfantetie.SSegtment SRr. 32.

Slttltletle. ©fe fetten: SWafot SRefnfjatr, SBaut, at« ©om«

**) ©In foldje« geuet wutbe fdjon fm »etgangenen Ätfege

»om ©enetat ©fobelew am 26. ©ejembet angewenbet, wie au«

fefnem Wapport »om 3. 3anuat an ben Äommanbeut be« VIII.
Äorp« ju erfetjen ip. ©er SWarfctj be« Smctltfdjen ©etadjement«

wutbe fetjt »om getnbe geftött, weldjet pdj auf einem '-Beige,

weldjet auf 800 ©djrttt füblidj »om SBege lag, fePgefetjt tjatte;

mtt ben Ätnfagewefjten fönnte man ba« feinblidje geuet nidjt

beantworten; ba befatjl tet ©eneral ©fobelew bet ©djüfcen«

fompagnfe bc« Utlfjflfdjen Wcgfment«, wetdje pdj naa) bem gatt

»on SBlewna mtt SBeabobggewetjten bewaffnet tjatte, biefen Sfjcfl

bc« SBetge« ju bcfcjjen unb ba« geuet ju eröffnen; nadj einet

SBlettetftunbe Ratten bie ©djüffe »on bem SBetge »ottpänbig auf«

gehört unb bei SWatfdj fönnte ungetjinbert au«gefüljtt wetben.
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„Hurrah I" vorwärts stürzen, um sich wieder weiter
vorwärts hinzuwerfen, indem man irgend eine nicht

so stark bestrichene Terrainstelle oder einen

unbestrichenen Raum, welchen man nicht felten ganz
nahe an der feindlichen Verfchanzung findet, benutzt.

So erreichten viele von den Gardeabtheilungen bei

Eornyi Dubnjak mit dem ersten Anlauf fast die

Schanze selbst und warfen sich, nicht mehr im
Stande in dieselbe einzudringen, auf 50 Schritt
nieder, andere stürzten sich in den Graben; dort
blieben fle fast den ganzen Tag ohne besondere

Verluste, weil die Türken sich nicht dazu entschlossen,

auf die Brustmehr zu treten, um auf ste zu schießen,

und vorzugsweise das Feuer gegen die weiter ab

seienden Reserven richteten.

Was die Zmischenhaltepunkte betrifft, so richtet
sich die Dauer des Aufenthalts in ihnen danach,

ob geschossen wird oder nicht. Jn dem letzteren

Falle hält man nur zu dem Zwecke an, um die

Leute Athem schöpfen zu lassen; wenn aber die

Schützenlinie feuert, so hängt es, ob man längere
oder kürzere Zeit halten bleibt, von der Art des

Feuers und dem Ziele ab, gegen welches es

gerichtet ist. Jn dem ersten Theile dieses Aufsatzes

war schon klar gelegt, daß das Einzelnfener auf
weite Entfernungen, wie die Kriegserfahrung
gezeigt, fast gar keine Bedeutung hat, und besonders

nicht gegen einen durch Erdaufmürfe gedeckten

Feind. Deshalb soll das Einzeln- (gezielte) Feuer
für die näheren Distanzen aufgespart, auf den

weiteren aber durch ein allgemeines Feuer, indem

man eine von den von mir angegebenen Arten
dazu auswählt, ersetzt werden.

Dieses Feuer kann nach folgenden Grundsätzen

zur Anwendung kommen. Nehmen wir an, daß
die Schützenlinie über offenes Terrain gegen einen

Feind, welcher in einer Schanze oder in vorwärts
gelegenen Schützengräben liegt, vorgeht. Annähernd
auf 1000 bis 1250 Schritt herangekommen, macht
die Schützenlinie Halt, legt sich nieder oder kniet

hin, und der Führer läßt nach den in dem ersten

Theile klargelegten Grundsätzen Probesalven geben,
d. h. er läßt das Visir in diesem Falle z. B. für
110«, 1150 und 1200 Schritt nehmen, giebt Probesaloen

und eröffnet nach Bestimmung der wirklichen

Distanz*) das indirekte Feuer. Dann läuft
die Schützenlinie unter der Deckung des Dampfes
in eine neue Position und eröffnet dasselbe Feuer.
Große Fehler bei der Bestimmung der Distanzen
von den zweiten und den folgenden Distanzen aus
wird man leichter vermeiden; man braucht nur zu

*) Es wäre allerdings wünschenswerth, die Entfernung durch

etne geringere Anzahl »on Salven zu bestimmen, aber auf etne

svlche Möglichkeit zu rechnen tst schwer z übrigen« kann nach dieser

Richtung hin in Vielem die Artillerie helfen. Sie eröffnet da«

Feuer früher als die Infanterie, und, »on einem Punkte längere

Zeit feuernd, hat sie die »olle Möglichkeit, mit Genauigkeit dte

Distanz zu bestimmen; e« bleibt dann dem Führer der Schützenlinie

nur übrig, sich zu erkundigen, wohin und aus welche Distanz

die nächste Batterie feuert, zu bestimmen, wenn auch nur
annähernd, wie weit dte Schützenlinie die Artilleriepvsitton überholt

hat, und demgemäß die Entfernung, welche sie »vm Feinde trennt,

zu berechnen.

dem Ende, wenn auch nur annähernd, die Entfernung

zu wissen, welche die Schützenlinie von ihrer
ersten Position aus durchlaufen hat. Dies weist
seinerseits darauf hin, wie unbedingt nothwendig
es ist, die Distanz auf der ersten Position, von
welcher aus die Salven gegeben wurden, möglichst

genau zu bestimmen.
Ebenso kann das Fener, allerdings kein indirek»

tes, gegen Artilleriepositionen, Schützenlinien und
deren Unterstützungen und auf einen vom Feinde**)
besetzten Waldrand angewandt werden.

Eine wesentliche oder richtiger eine unbedingt
nothwendige Bedingung bei der Anwendung eines

solchen Feuers im Gefecht muß darin bestehen, daß
die Führer mit seinen Eigenthümlichkeiten,
Vortheilen und Nachtheilen bekannt sind und daß es

vollständig in ihre Hand gegeben ist. Von jetzt

an, bis man ganz nahe an den Feind herangekommen

ist, und jene Fälle ausgenommen, mo auch

schon früher bestimmt wurde, ein möglichst schnelles

Feuer eintreten zu lassen, darf ohne Wissen und
Willen des unmittelbaren Führers kein einziger
Schuß fallen. Die Truppen müssen in diesem

Geiste erzogen werden, so daß die geringste
Abweichung in dieser Beziehung selbst in der Hitze
des Gefechts für tadelnswerth gehalten wiro;
gleichzeitig muß aber die Friedensausbildung,
worauf schon mehr als einmal in diesem Aufsatz
hingewiesen ist, darauf gerichtet sein, daß unter den

Führern eine richtige Auffassung der Art und
Weise wie das heutige Gefecht zu führen und wie
das Feuer der schnellfeuernden Waffe anzuwenden

ist, verbreitet wird. Die Abtheilungen und das

Feuer in festen Händen halten und dieselben den

Umständen gemäß verständig benutzen — das ist
die Devise des heutigen Gefechts I

(Fortsetzung folgt.)

Eidgenossenschast.

— (Uebertragung von Commando's.) Auszug.
Dte Herren: Oberst Sacc, Henri, Brigade Nro. IV; Oberst-

Brigadier »vn Büren, Otto, die Brigade VI (statt bisher

Brigade VII); Oberst »on Erlach, Rudolf, Brigade VII.
Die Herren: Oberstlieutenant Müller, Eduard, Infanterie-

Regiment Nr. 9; Oberstlieutenant Zurbuchen, MathäuS,
Infanterie-Regiment Nr. 12; Oberstlieutenant ». Segesser, Henri,

Jnfanierie-Negimcnt Nr. 14; Oberstlieutenant Roth, Alf.,
Infanterie-Regiment Nr. 16; Oberstlieutenant Kunz, Heinrich,

Infanterie-Regiment Nr. 26 ; Oberstlieutenant Capponi, Marco,

JnfanterieRegiment Nr. 32.

Artillerie. Die Herren: Major Neinhart, Paul, al« Com-

**) Sin svlche« Feuer wurde schon im vergangenen Kricge

vom General Skobelew am 26. Dczcmbcr angewendet, wte au«

seinem Rapport vom 3. Januar an den Kommandeur de« VIII.
KorpS zu ersehen ist. Der Marsch de« Jmetlischen Détachement?

wurde sehr vom Feinde gestört, welcher sich auf einem Berge,

welcher auf 300 Schritt südlich vom Wege lag, festgesetzt hatte;

mit den Krnkagewehren konnte man da« feindliche Feuer nicht

beantworten; da befahl der General Skobelew rer

Schützenkompagnie de« Utlizktschen Regimcnt«, welche sich nach dem Fall

von Plewna mit Peabodygewehren bewaffnet hatte, diesen Theil

deê Berges zu besetzen und das Feuer zu eröffnen; nach einer

Viertelstunde hatten die Schüsse »on dem Berge vollständig

aufgehört und der Marsch konnte ungehindert ausgeführt werde».
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